
i1.Beiblatt 280 April 1951. 

Die österre;chischen Kunstausstellungen im Auslande •. 

/ 

An! rag e b e an t w 0 r tun g. 

Die A'Bg~--Dr;S t übe r und Genossen haben am l6.Jänner d.J. an den 

Dundeskanzler sowie an die Bundesminister für Unterrioht und für Finanzen 

folgende Anfrage, betreffend die österre~~hiBchen Kunstausstellungen im 

Auslande, gerichtet; 

1.) Welche El-wägungen bewegen die österreicMsehe Regierung, einem 
weiteren Verbleib der österreichischen Kunstwerke inden Vereinigten Staaten 
um volle 9 Monate zuzustimmen? 

2.) Sind die - naturgemäss grossen Gefahren ausgesetzten - derzeit in 
Amerika befindlichen österreichischen KUnstwerke versichert, und wenn ja, 
in welcher Höhe und in welchem Umfang? 

. 3.) Wie hoch sind die bisherigen Erträgnisse der österreichischen 
Kunetausstellungen im Auslande,· insbesondere in Amerika? Wie hoch sind die 
mit diesen Erträgnissen verbundenen Ausgaben, und Wie werden die Einnahmen 
Österreichs aus den Kunstausstellungen verwendet? 

Im Einvernehmen "mit den beiden Bundesministerien gibt nunmehr 

Bundeskanzler Dr.lng, F i gl namens der österreichischen Bundesregierung 

Nachstehendes bekannt: 

"Die Ausstellung österreichischer Kunstwerke in Amerika bedeutet, 

dies sei vorweggenommen, nicht eine Verarmung unserer Museen in einem solohen 

Aus~sse, dass damit die Gefahr eines stets abnehmenden Interesses unserer 

Bevölkerung verbunden ist .. Um die Dinge in ihre richtige Perspektive zu 

rücken) muss zunä.chst festgestellt' werden, dass an den Amerika..Ausstellungen 

lediglich die Gemäldegalerie, die Sammlungen für Plastik und Kunstgewerbe, 

die Waffensammlung und die Antikensammlung des Kunsthistorischen Museums sowie 

die Österrei-9his.che und die Akademie":'Galerie beteiligt sind. Diese Beteiligung 

beinhaltet jedoch ziffernmässig nur einen kleinen Prozentsatz des Gesamtbestane 

des dieser Sa.mmlungeno So hat zv,B .. d.ie Gemäldegalerie nur 10 % ihrer PrimäJ1iHUlUl1- " 

~~ng, d.ho lc2 % ihres Gesamtbestandes, die Sammlungen für Plastik und 

Kunstgewerbe etwa 240 von insges~~t 140 000 Objekten, die Waffensammlung 10 Har­

nische von insgesamt 280, die Alltikensa.mml\Ulg nur 6 Objekte, die Österreichische 

Galerie nur 4 Gemälde,. die .Akademie-Galerie gar nu:r 2 in Amerika. ausgestellt. 

Das sind im Verhältnis zu dem ungeheure:1 Reiohtum unserer Sammlungen wahrhaft 

verschwindende Ziffer.n~ Die anderen Abteilungen des Kunsthistorischem Museums 

sowie die übrigen Museen (Museum für Völker~~nde, Museum für angewandte Kunst. 
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Na.turhistorische.., Museum, Albertina) sind von den .Amerika.-Ausstellungen überha.upt 

nicht berührt. 

Hingegen sind die Sammlungsleitungen laufend bemiiht s der Öffentlichkeit 

so viele Kunstwerke zugänglich zu mach~n, als der ben~tzbare Raum nur immer 

zulässt.Diesem Bemühen wird nur durch das Tempo eine Grenze g~setzt, in dem dia 

Restaurierung und Readaptierung der durch die Kriegsereignisse beschädigten 

Schauräume erfolgt. in dem noch immer beschränkten Raum, der f~rÄUsstellungs­

zwecfe verfügbar ist, liegt überhaupt g~genwärtig das Hauptproblemdes Wiener 

Musealwesensj dazu konwt als eine sekundäre Schwierigkeit die ebenfalls auf 

die Wiederaufbauschwierigkeitell zurückzurührende Unmöglichkeit, die vorhandenen 

~hauräu11le entsprechend zu beheizen, was siCh naturgemäss in den Wintermonaten 

auf den Museumsbesuch ungünstig auswirkt. Trotz dieser Schwierigkeiten ist im 

Kunsthistorisohen Museum derzeit eine kombinierte Au.sstellung der Gemäldegalerio 

und der Sammlungen für Plastik und Kunstgewerbe zu sehen, die so wertvolle und 

wel tberühmte Werke (.Altniederländer; Dürer und die .Altdeutschen, BX'U.egel, 

Rubens usw.) enthäL.t~ dass diese SChäize wohl geeignet sein sollten, die~nst­

intaressierten Kreise anzuzieheno Die Waffensammlung$ die in der Neuen Hofburg 

ZU sehen ist, bietet so viele erlesene Scha"-lstücke, dass eine Vermeb.rung um die 

wenigen Stücke aus der Amerika-Ausstell-:.mg kaum auch nur einen zusätzlichen 

Besucher bringen dürfte. Die Österreichische Galerie, deren eigenes Heim im 

Oneren Belvedere noch im Wiederaufbau begriffen ist, hat den grössten Teil ihres 

Bestandes an Gemälden des 19.Jahrhunderts dem Publikum in einer sehr interessan-. 
ten Ausstellung im Reichskanzleitrakt der Alten Hofburgzug."änglich gemacht. 

Eine Ausstellung aller in Amerika befindliohen Objekte wäre im gegen­

wärtigen Zeitpunkt in Wien überhaupt nicht möglich, weil die entsprechenden 

Schausäle noch nicht fertiggestellt sind. Wenn aber nur ein Teil -der jetzt in 

Amerika befindlichen Kunstobjekte gezeigt werden sollte, könnte diea gegen­

wärtig nur a.uf Kosten ande~er, ebenso wertvoller Kunstwerke geschehen, die jetzt 

ausgestellt Sind, aber dann ins Depot wandern müssten~ 

Zu den einzelnen Fragen der Interpellation: 

1.) Die Ausstellung in Ohicago ist am l8.Jänner 1951 geschlossen worden. Naoh 

Abräumung und Verpackung hätte der Transport etwa Mitte Febr..1ar 1951 beginnen 

können. Das ist keine günstige Jahreszeit für einen ~ransport so .artvoller 

Güter. Die Kälteeinwirkung ist zwar auf' einem Schiff ohne Bedeutung, weil der 

Frachtraum geheizt werden kann and mit einer Klimaanlage verehben ist. In den USA 

stehen wohl für ~andtransporte heiEbare Expressfrachtwaggons zur Verfügung. 
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Hingegen sind derartige Waggons für Güter von dem Umfang der unsrigen in 

"Europa. nicht vorha.ndGn, was besonders dj.e Befahrung von Gebirgsstreoken, 

wo mit grosser Kälte gereChnet werden muss, nicht ratsam erscheinen lässt. 

Ferner sind, wie erWähnt, dieSchauräume des Kunsthistorischen Museums zum 

gr~ssen Teil noch nicht wieder hergestellt, daher könnten die Kunstwerke der 

Amerika-Ausstellung auch im Falle der D~rchf~hr~ng des Transportes gegenwärtig 

dem Publikum nicht oder nur zum geringsten Teil zugänglich gemaoht werden. 

Es war daher zu erwägen, ob es nicht besser vmre, die Objekte noch einige 

Monate in Amerika zu belassen Q~d den Rücktransport in einer ausgeglicheneren 

Jahreszeit durchzuführen. 

Nun hat bereits der ursprü:r..gliche Yertrag über die Amerika-Ausstellun­

gen die Möglichkeit einer einvernefu~lichen Ausdehnung unserer Tournee auf 

andere Städte vorgesehen, so dass die EinbezleJ:rung einiger wei terer Or~e 

nur die Aus füllung eines bereits abgesteckten Ra~~ens bedeutet. 

Inawischen hatte~ sich eine lange Reihe anderer amerikanischer 
-"fii 

Museen auf das allerdringlichste um unsere Ausstellung beworben. Ich muss in 

diesem Zusammenhang betonen, dass bei uns zu Lan~G offenbar immer noch ganz 

unzureichende Vorstellungen von o.em "lA.ngeheuren Interesse herrschen, das unsere 

Ausstellungen im Ausland hervorgerufen haben., 

Als wir, kaum der Hungersnot entronnen, im Herbst 1946 die Ausstellung 

tJICunstschätze a.us Wien" in Zürich ins Auge fassten, geschah dies, um der 

Schweis in sichtbarer Weise den Dank österreichs 1'ür die Hilfe abzustatten, 

die sie den Kindern Wiens in den Zeiten würgendster Not hatte angedeihen 

lassen. Der Erfolg, und zwar der sofortige Erfolg, hat alle unsere kühnsten 

Erwartungen bei vettem übertroffen: unsere Ausstellung erwies sich als ein 

kulturelles Ereignis allererster Ordnung, das dia breitesten Kreise des 

Schweizer Volkes in seinen :Bann zog und alle Schichten durchdra.ng.U~ diese 

Wirkung blieb nicht auf die Schweiz beschränkt., Ka.um dass unsere Ausstellung 

in Zürioh aufgestellt war, erschienen die Vortre~e~ Belgiens und Hollands mit 

dem Wunsche, Ausstellungen ähnlichen Charakters auch für :Brüsse1 und für 

Amsterdam zu sichern. Unsere Ausstellungen l die wie bekannt jedesmal. den 

örtlichen Interessen gemäss variiert wurden, haben von da an einen wahren 
:;~'1 

Slegeszug durch Europa angetreten.'!'" Inden Jahren 1947 bis 1949 hat jede der 

west- und nordeuropäischan Großstädte es als ihre Pflicht angesehsD, an 

diesem Ereignis teilzunehmen und ihre:ü; :BevöJ.kerung die "Kunstschätze aus 

Wien" zugänglich zu machen. Semit wurde 8 ine Ausla...."'1..Cls:propaganda. im besten 

Sinns des Wortes für Österroich gemacht.) 
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Dasselbe Phänomen hat sich in Amerika gezeigt: ~nsere Ausstellungen 

haben sieh, naoh den übereinstimoenden Äusseru.:.."lgen aller,auch der unbateilig­

testen BeObachter, wirklich als ein epochemachendes Ereignis im amerikanischen 

lCulturleben erwiesen. Die Besucherzahlen sprechen hnwr eine deutliche Sprache: 

Washington über 885 .. 000; 

New York 2l8~00~ 

San Franoisco 243~OO~ weiters 300 000 Sohulkinder; 

Chioago-Berioht nooh nicht eingel~~gto 

H1izu kommt, als ein weiteres Indiz der Anteilnahme, der breite Raum, 

den Zeitungen und Zeitsohriften, die in Auflagen von Hunderttausenden, ja von 

Millionen verbreitet sind, unser.on .Ausstellungen eingeräu:nt haben., 

Unter diesen Umständen hat sich der Wiinistorrat zu einer Verlängorung 

entschlossen und nach reiflicher Erwä~~ng aus uer grosson Zahl der Eoworbor 

die Museen von St.Louis, Toledos Toronto ui:ld BostO::l zur Veranstaltung von 

Ausstellungen ausgewähl t. Dieser Erweiterung liegen die gleiohen, auch staats­

pol~tischen Erwägungen zugrunde, die für die ursprünglichEm Ausstellungen 

massgebend waren. Vor allem sollen sie ein Akt der Dankbarkeit unsererseits 

sein für die Hilfeleistung, die die Bevölk.erung .fler Vereinigten staaten und 

lan~das uns in sohwerer Zeit hat angedeihen lassen~ Durch dioVerlängerung 

der Ausstellungen und die Einbez"i.ehung anderer beeteutender Städte der USA und 
. -

Kanadas wird einem weiteren erheblichen Teil der Bevölkerung dieser Länder 

der Besuch der österreichischen Kunstausstell~ng möelich gemacht; auch die 

Bevölkerung dieser Gebiete hat ja durch ihre Steuern und durch ihre persön-, 

liehe Hilfeleistung ihren Anteil an der Linde:~ng des Elends der Nachkriegs­

zeit und an der Wiederaufrichtung Österreichs~ Im speziellen Falle von Toronto 

kam nooh hinzu, dass die Einbeziehung dieser Stadt uns die Möglichkeit bot, 

ohne besondere Schwierigkeiten und Komplikationen auch dem Dom1nioh of Canada 

gegenüber eine Gestatler Freundschaft zu se"tzel1.o Dieser Akt dar DankbaEkreit 

unsererseits wurde von der ~erikanischen Öffentlichkeit mehr gewürdigt und 

sehr hoch geschätzt. Überhaupt kann die PSl:ohologische Wirkung unserer Aus -

stellungen gar nicht hoch genug angesetzt. werden; sie sind eine Bekundung 

daß Lebenswillens Österreichs, seines festen Entsohlusses, seine ererbte 

Stellung auf kulturellem Gebiete zu wahrene Österreich, ein kleines, besetztea 

Land in der Ferne, über das drüben zv~ Teil etwas nebelhafte Vorstellungen 

harrsohen, tritt plötzlich, sozusagen handgreiflioh, mit Schätzen von über­

wäl tigender Prac]:lt in das BeWusstsein dc:::-dortigel1 liIens$hen. Die Werbekraf1i 

einer solchen Manifestation ist ungeheuer ~nd unüberschätzbar. Wir machen in 

Amerika dieselbe Erfabrung1 die wir in dieser Hinsicht in Europa gemacht habon. 
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2.) Eine Versicherung der dem Bunde gehörigen Objektehät - mit einer einzigol} 

Ausnahme - nicht stattgefunden; denn jedes bedeutende ICurtsb.tverk ist in seiner 

Art einzig und kann auoh duroh nooh so hohe Dollarbeträge nioht ersetzt 

werden. Wie die Erfahrung bewiesen hat,? ist elie Unterbringung so hoher 

Versicherungsbe,trij.ge auf' dem intornationalen Versicherungsmarkt überhaupt 

unmöglich. Eine hohe Versicherung, selbs·t w'.mr: :sie möglich wäre~ würde übrißons 

-- die Ausstellung von vorneherein wegen Untragbarkeit der Nersicherungs!irän:ien 

unmöglich gemacht haben; eine niedrigG Versi.che.=ung aber v'läre die Prämien 

nioht wert, die dafür gezahlt wc~den. Der österreichisohe Staat versichert 

übrigens allgemein nach den beste!lcmden Vorschr:Lften sein Eigentum nicht. 

Er trägt die Versicherung in sich. Eine Ausnahme ~~rde auch für die .. 
Kunstausstellungen_ in den USA nicht gemaclrt" 

Iqh halte es dort, wo es sich um Kunstwerke handelt, aus den oben 

angefühl'ten G%"Unden grundsätzlich für das richti~i3, G,üd. nicht für VGr~ 

sioherungen auszugeben, so:;dern es liüher;c' dafür zu t.rerwondcn, UJIl nlle erdenk­

lichen Vorsichtsmassregeln vorzukehreno Das ist geschehene Der Transport der 

Kunstwerke nach und von. den USA erfolgt in einem Schiff der US-Kriegsmarine. 

'Der Landtransport in Amerika erfolgt sowohl auf Aer Eisenbahn als auch :in den 

Lastkraftwagen unter bewaffneter Polizeieskortoa.Während der Beförderung . 
wird das Ausstellungsgut überdies jedes Mal durch. die österreichischen 

Museumsbeamten begle1tet~ Die Aufstellung,Al:;rä-Jt;llmg und Ve!'pn.clcu.ng der Objekte~ 

erf.olgt unter der Aufsicht dorösterrei('·h.l.sch~n Mt18eU:"$be8,~liten und durch einen 

eigens a.usgebildeten Spezial packer einer Wionor Pl'ivat-Transportfirma(> Nach und 

vor jeder .Ausstellung wird der Zust"l,ml der Objekte durch die österreichischcm 
. 4 

Mus0U3sbeamten Überp.I'Üft'J Die amerikan:i.E!'Jhen Museen selbst stellen eine genügen­

de Anzahl von Aufsehern bei wenigstens einen lffifseher pro Saal - und sorgen 

für bewaffbeteBevalthung bei Tag und Nacht innerhalb und ausserhalb äles lfuseums­

gebäudes 0 Besondere Massnahmen sind gegen UbeI'f.-:illung der Avsstellungaräume und 

die sich daraus ergebenden Gefahren getroffene> Den: F •. merschuh wird gemäss den 

Vorschriften der jeweiligen örtlichem Feuerpol:izei 'gehandhabt, die in Amerika 

sehr~.streng sinclo Die künstliche Beleuchtung geschieht durcll normales elektri­

sches Licht, nicht durch eine Leueht:röhren-Neon-Bt31euchtung, um aueh nur jeder 

Vermutung einer Gefahr aus letzterer Beleuchtungse,rt zu begegnen<) 
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3.) Die bisher im Ausland veranstal teten Ausstellungen t~tsohä.tze aus 

Österreioh" braohten folgende finanzielle Ergebnisses 

I. Erträge!. 

a) Zürioh(Winter 1946/47) 
Reinertrag (an dem Österreich mit einem 
Drittel beteiligt war) •••••••••••••• " .......... ",troa. 84.983. .. 11 
IIiezu 
Widmung der Stadt Zürich " •••••• ", •• " •• "". ....... It 30.450.25 

Naoh Abzug von Vorbezügen österreiohs in 
der Schweiz in der Höhe von sircs. 5.727&10 
und der Versioherungsbeträge für die nach-
folgenden österreiohischen Kullstausste11un-
~an in Belgien und den Niederlanden in der 
Höhe von sires. 25.000.- \vurdan für 
österreioh effektiv gutgebucht •••••••••••••••• ft 84.135.26 

Die Osterreiohischa Nationalbank 
kaufte daraus an •.•••• , •• i ••••••••••••• " ••••••• 
während auf ein 
Loro-Konto des Bundesministeriums für 

Unterrioht •••••••••••• 
gebuoh t wurden. 

Der von der Nationalbank angekaUfte Betrag 
in einem Gegenwert von ÖoSe 121.011.10 erfuhr 
im Zuge der Durchführung des Währungssohutz­
gesetzes ~ine Kürzung um ö~S •. 9.461.61, wurde 
dem Bundesministerium für Unterrioht zur Ver­
fügung ~estellt und bereits in den Jahren 1947 
und 1946 in.üie staatsverrechnung aufgenommen 
und bei Kap.13, Ti t. 6, "Kunstförderungsbei trägel~ 
verrechnet. 

Über die Verwendung des Loro-Kontos siehe 
weiter unten anter II. 

b) B~ (Frühjahr 1947) 

" 

.. 

Gesamteinriahmen ~ ........................ ' ••••• "bolg;tros. 
Gesamtausgaben •••••••• G •••••••••••••••• 

Reinerlös sohin .0 ••••••••••••••••••••• 

lTr:toh Abzug einer Post von o~ ••••••••• 
für Auslagen und Ans chaffu.."lgen des ICh. 
Museums wurde die sohin verbleibende 
8'uImne von ............... 0 ....... 0 ••••• 11 •• 

zum Anfangskapital des österr{l -balg, 
Kulturfonds gemacht; worüber in der Folge 
noch ·zu spreohen sein wird" 

" tt 

tl 11 

n ft 

tt u 

28,685.01 

1,605.786.-
·914.265.65 

'21.520.35 
68.413.-

623.101.35 
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0) Amsterdam (Sommer 1941) 

G6samteinnahmen .'.G ••• e.oo •• ~ ••••••••• o ••• o ••• o •• e 

GQsamtausgaben a. 0 ••• <& •• ~ •• " ••••••••• ~ " ............... . 

Reinerlös sohin ......... ·.000 ••• 0 ••••••••••••• 00. •• 0' 

welcher als Anfangskapital in den österreichisch­
niederländischen Kulturfonds einecbre.cht wurde e 

(Siehe unten unter II) 

d~ Paris (Winter 1947/48) 

GesamteinnabInen "'V Co • t' ". ••••••• Go •••••••••• ' .. 0 .......... .-

·Gesamtausgaben $ e 0, • , • " ~ ... 'I) ~ •• 0 •••••• Ii ........... Cl •• 

Reinerlös sohint ..... 0 ••• 0 •• 0 t., ......... 0 •••••• 0 GI 

welche nach Abzug einiger Vorentnahmen als 
Anfangskapital in den, gemäss dem österx$­
französ.Kulturabkommen konstitu:1.er~en 
österr.-franzolKulturfonds eingebracht 
wurden" (Siehe unten unter IL) 

e) Stockholm (SoIIhiler 1948) 

Gasaznteilll1ahmen ••• (t. ~ ••• c • t .................. CI ••• 

Gesamtausgaben ~.f •• ~ •••••• D •• OqD ••••••• A ••• O •••• 

Reinerlös sohin ••.•••.• oo ••••••••••••••••••••••• 

welche nach einer Vor entnahme als Anfangskapi.tal 
in den österrQ-schwedischenKultvrfonds ein­
gebracht wurdenQ (Siehe unten unter II.) 

r) Kop.enhag:~ (WInter 1948/49) 

Gesa.m.teinn.ahInan ,~ •••• -liI • 0 0 ."0 •• CI ••• G •••• 0 •• 0 •• 0 ••• 

Gesltlntausgaben "'. 0 0 •• G- 0 • D •••••• o.o ••••••••••••••• 0' 

Reinerlös sohin .... 0 •• u •••• .c 0 •••••• ., ••••••••• o. 

-
welohe als).nfangskppita1 in den österr~-
dänischen Kulturfonds eingebradlt wurdonQ 

'(Siehe unten unter rIo) 

g)London - Ausstellung in der Tate~Gal1e':ry 
(Sommer 1949) c 

28.Apri1 1951. 

hfl. 208~122,16 
" 116.588~58 
n 9h533 .. 58 

ffrcs. 15,129.231.-, 
tI 11,493.211.-
tI 3,636.020.-

skr. 
11 

" 

dkr.-" 
tI 

11 

0771.793.36 
395.338,59 
316.454.77 

626.696.22 
294.086".82 
332.609.4° 

niese Ausstellung ist noch nicht endgültig abgerechnet .. 
Naoh übersch1agsmässj,ger Be:rechnung ergibt sich f:::lgen­

des E:rfolgsbild~ 
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Ge samt einnahmen .... ~ • 0 •••• 0· •• 0 ................ . 

Gäsamtausgaben ungefähr ••••••••••••••••••••• 
Reinerlös sohin ungefähr $ ••••••••••••••••• 

Hievon fallen vertragsgemäss 20 %,also etwa 
J 19036.19~ I dem Arts Council of Great 
Bri tain, und je 40 %, da.s sind etwa je 
~ 2,073.18. 2, dem ordentlichen Bundeshaushalt 
und dem Bundesministerium für Unterrioht zu; 
bei letzterem kommt noch ein Refundierungs­
betrag von J 115Dll. 11 hinzu, so dass der 
für da.s Bundesministerium für Unterricht 
verfügbare Betrag sich nach endgültigem 
Rechnungsabschluss a.uf etwa t 2,189.10. 1 

. belaufen dürfte. Uber Zahlungen aus diesem 
Pfundbetrag siehe unten unter II. 

London Austellung historischer Rüstungen 
im Tower (Smmmer 1949) 

Über diese Ausstellung und ihren finanziellen 
Erfolg liegen n09h keine Ziftern vor. . 

h) Amerika (seit Herbst 1949) 
'. 

Über die abgeschlossenen Ausstellungen in Amerika 
kann zur Zeit keine auch nur überschlagsmässige 
Berechnung erstellt werden, da vertragsgemäss 
dfe AbrGchnung über diese erst na.ch Schluss der 
letzten für alle Auss-tellungen zusammen 
erfolgen wird. 

kl. VerBendung der Reiner1ö~ 

Hieriet zunächst ein'Unterschied zu machen zwischen den Ländern 

(b-f), in denen Kulturfonds konstituiert, bzw. in Konstituierung begriffen 

sind, und solchen (a,g,h),in denen das nicht der ~ll 1st. 

Solche Kulturfonds - die übrigens auch zwischen einer Anzahl 

anderer uuropäisoher Staaten bestehen - entstammen.den Beträgen, die die 

Besucher der Ausstellungen in den betreffenden Gastländern als Entree gezahlt 

haben. Sie sind grundsätzlich nicht transferierbar, ver~le1ben in dem 

Gastlande und dienen dazu, kulturelle Ausgaben'des nutzniessenden 

Staates - in unserem Falle also Österreiohs - ~n dem betre~fenden Gastlande 

zu bestreiten? wobei ein, in der Praxis allerdings mehr formales, Einver­

nehmen mit der Unterrichtsverwaltung des betretfenden Gastlandes gepflogen 

wird~ Die Nützlichkeit und Wichtigkeit dieser Kulturfonds kann, bei dar heu­

tigen Schwierigkeit, Devisen für kulturelle Zwecke zu beschaffen, gar nicht 

überschätzt werdenc Sie erst machen einen KulturaustausOh praktisch durch-
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- Beiblatt zur Parlamentskorrespondenz. 28.A.pril 1951. 
, _ ...... _.,. ..... ~ .... ~ 

fünrbar. Sie ermöglichen den Ankauf wissenschaftlicher Bücher und 

gewisser im Inlande nicht erhältlicher Instrumente und Materialien für 

wissenschaftliche Zwecke, Studienreisen von Gelehrten und Künstlern iPB 

Ausland, die, Teilnahme von Österreichern an wissenschaftlichen Kongressen, 

die Veranstaltung von Vorträgen ~nd künstlerischen Manifestationen (Kon­

zerten, Aufführungen), d~ren Kosten voraussichtlich grösser sind als ihre 

Erträge. Vor allem gestatten sie erst die Implementierung der Kulturabkommen, 

die i>hne einen finanziellen RückhaI t ja in den meisten Fällen ein toter 

Buchstabe bleiben müBsteno 

Im folgenden wlrldie Verwendung der dem Bundesministarium für 

Unterricht zugeflossenen Reine~träge in derselben Reihenfolge wie oben 

unter I dargestellt: 

a) schwo frcß. LDro-Konto des Bundesministeriums für Unterrich~ 

Aus diesem wurde die Rea4~i~e~u,:n.g_g,eEi _Qs'te~chiscben Patill6bs ~ ~-
" -- - -- - -_. --- -------_._-- --- ---

Biennale in Venedig und die Kosten für den Ankauf von in österreich nicht 

beschaffbaren Materialien zur Renovierung der historischen Orgeln in den 

Stiftskirchen von Klosterneuburg und Heiligenkreuz bestritten, ferner Sti­

pendien für wissenschaftliche Reisen in die Schweiz, der Ankauf wissen­

sohaftlicherBüoher und dreier Bronzestatuen aus der ehemaligen Sammlung 

Bondy. 

Gegenwärtiger Stand des Loro-Kontos sfrcs. 1.422.24. 

b) ösi~rr.2i~~i:..sc!1-E<~~~~~,~.9h,~E..,l<;1:fl_turf~Eds., 
Ankauf in ÖSterreioh nicht e~hältlicher Instrumente und Materialien für 
das Kunsthistorisohe Museum und von Photomaterial und Nüchern für die 

Nationalbibliothek aus Be;i(g.i.eno 

Gegenwärtiger Stand des österreichisch-belgischen Kulturfonds 
. , 

belg.hos. 536.651.35<.\ 

0) östcr!:~~cJl.i~cb.-Hol.1Jilfllio~er Kul_~:r:...f.~n~ 
Raisestipendien-für österreichische Studierende zur Teilnahme an einem 

Sommerkurs während der Jahre 1948/49/50~ 

Gegenwärtiger St~ld des österreichisch-holländischen Kultur­

fonds hfl. 87.233D58 0 
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lO.Beiblatt Beiblatt zur Parlamentskorrespond~nß. 2&.April 1951. 

a) österreichisch-französischer Kulturfonde. 

Aufenthaltsko§tenin Paris für den österreiohisohen Delegierten am 
f'ur )4usgen 

UNESGO-Kongress/und Denkmalpflege (1949), Raisestipendien für Studienreisen 

zweier Hochsobulassistenten und eines Univorsitätsprofessors. Ankauf von Kin~­

Proj.aktlonskohle, d.ie in österreich nicht hergestell t wird. :für die Auf­

reohterhaltung des Liohtspielbetriebes $U Weihnaohten 1949. Der Gegenwe-rt 
. ,. . 

diesel' Post VQ~ ca.. 5.S. 66.~OO.- wird bei Kap.13, 'l'i.t .. 1, .,Auslandskulturfond&, 
g'IItgea chri eben. ~. 

Gegenwärtiger Stand des österreichisoh-französ1schen Kulturlande 

ffrcs. 2,602.610.-

e) österreichisch-schwedischer Kultufonds •. 

Ankauf ~ssensohaftl1oher Werke, 

. Gegenwärtiger Stand des österreichisch-schwOdiachen Kulturlonds 

schw.lCr. 316.284.17. 

f) österreichisch-dänischer Kulturtands. 

Als zu Ende 1949" dä.ä Insulin in Österreioh zUr Neis;a ging, wurde mit bereit­

williger Zustimmung des inzwischen verstorbeaen UnterriohtsMinisters 

Dr.F.r1sch ein Betrag v~n d.Kr.200.000.- zum Ankaut des aller&ingena.ten 

Bedartes_an diesem lebenswichtigen Absneimittel freigemacht. Dar Gegenwort von 

ö.s. 416.000.- 1st nach Rückzahlung einiger klei~.rer Beträge, die Inl.ands-. ~ 

kosten der Ausstellungen betrafen, bei !Cap.13, Tit.7-, Auslandsk.ulturtonds, 
" gutgeschrieben wbrd.en. 

Gegenwärtiger Stand des osterreiOhisch-dänisohen KUlturtonds 

d.Kr.132.609.~ 

g) Pfund.-Konto des Bundesministeriums für Unterricht. 

Aus die~ wurde die Erwerbung eines Gemäldes vcnWaldmüller aus englisch~ 

Privatbesitz tür die Österreichisohe Galerie und wichtiger tibetabisch~ 

Objekte fürdaa Völkerkundemusaum sowie Reiseat1pendien f'Ur zwei wissen­

sohaftliche Kräfte der Universität Wien bsw. der Kulturhistorischen Samm­

lU!lßen zu einer Studie.nreise und Teilnahme an einem Sommerkurs der Universi­

tät Lendon fi~iert. 

Gegenwärtiger Stand des Pfunc1-Kont.,s ca. _ 337.10. 1. 
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11.:Beiblatt Beiblatt zur Parlamentskorres~onae~~o 28.April 1951. 
r ......... 

h) Amorikaa 

Wio oben bemerkt, kann über einen eventu~llen finanziellen Erfolg unserer 
-

. amerikanischen Ausstellungen heute noch nichts ausgesagt werdenQ Ein Rein-

erträgnis fliesst dem ordentlichen Bundeshaushalt zu. Jedoch hat der 

Ministerrat beschlossen, einen eventuellen Gewinn zur Besohleunigung 

des Wiederaufbaues der Staatäoper zU verwenden, so dass auch diese Beträge 

einem eminent kulturellen Zweck zugeführt werden~ 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass erstens aus dem Gelderträgnis 

unserer Auslandsausstellungen wichtige Bedürfnisse bestritten worden sind, 

die in der normalen Devisengebarung ihre Bedeokung nicht hätten finden 

können, und dass zweitens diese Geldmittel ausschliesslich für kulturelle 

Zwecke verwendet worden sind~ Der einzige Posten, der wohl nicht als 
~.. . 

'~lturell" bezeichnet werden kann, der Ankauf deB lebenswichtigen 

Insulins im kritischen Moment um 290.000 Dänenltronen .,. deren Schilling­

Qegenwert übrigens auch wieder dan kulturellen Belangen zugute 

gekommen ist -, bedarf wohl keiner besondel'en Rechtfertigung ... U 

-.-.-11-.-"'-.-
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